
Von Christian Hogenmüller und 

Christoph Budde

Innerhalb der vergangenen 50 Jahre
hat sich die Zumtobel-Gruppe als ei-
ner der wenigen Global Player in der

Lichtindustrie etabliert. „Heute sind wir
europäischer Markführer im Bereich der
professionellen Beleuchtung und welt-

weit an führender Position für Betriebs-
geräte und Lichtsteuerung“, erklärt
Christian Hogenmüller, Head of Corpora-
te Treasury. Die erfolgreiche Entwick-
lung des Konzerns wird durch professio-
nelles Finanzmanagement getragen. „Im
zentralen Treasury legen wir die Basis
für eine erfolgreiche Unternehmensent-
wicklung“, erläutert Hogenmüller die

Bedeutung seiner Abteilung. Ohne Sys-
temunterstützung im Treasury geht bei
dem Vorarlberger Traditionsunterneh-
men inzwischen aber nichts mehr. 

Notwendige Systemunterstützung

Mit dem kontinuierlichen Wachstum des
Geschäfts und dem Börsengang wuchsen
die Anforderungen an die Treasury-
Abteilung. Die auf Excel basierte Finanz-
steuerung stieß schnell an ihre Grenzen.
„Die Zusammenarbeit mit den mittler-
weile 50 operativen Gesellschaften ge-
staltete sich immer schwieriger. Es wurde
schlicht unmöglich, eine konsistente 
Datenbasis sicherzustellen. Unsere Daten
waren weder versionssicher, noch voll-
ständig nachvollziehbar. Auch unsere
Workflows konnten wir nicht abbilden“,
beschreibt Hogenmüller die Ausgangs-
situation.

Im Jahr 2007 entschied sich der
Zumtobel-Konzern nach einem umfas-
senden Marktscreening für die Einfüh-
rung des integrierten Treasurysystems
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Zumtobel setzt auf Treasury-IT

Kontinuierliches Wachstum verlangt an die Größenverhältnisse angepasste

Unternehmensstrukturen und -prozesse. Im Treasury der Zumtobel-Gruppe

hieß das vor zwei Jahren: Eine professionelle Softwareunterstützung 

muss her.

Avantgardistisches Lichtkonzept: Bergstation der Hungerburgbahn in Innsbruck.
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ITS von ecofinance. Die vier Mitarbeiter
des zentralen Treasury werden heute in
folgenden Bereichen von der Software
unterstützt: Cash Management und Cash
Pooling, Zahlungsverkehr, Finanzierun-
gen, Fremdwährungsmanagement und 
-sicherung sowie Avalverwaltung und
Derivatebewertungen. Alle operativen
Gesellschaften weltweit sind in das Trea-
surysystem eingebunden. Aufgrund der
einheitlichen Datenbasis kann nun das
gesamte Finanzreporting automatisiert
abgerufen werden.

Praxistipps zur Systemeinführung

„Unser Treasurysystem wächst mit unse-
ren Anforderungen im Konzern. Die Sys-
temeinführung ist somit eigentlich nie
abgeschlossen“, sagt Hogenmüller.
Trotzdem hat er drei Praxistipps für eine
erfolgreiche Systemeinführung parat:

>> 1. Prozesse definieren. Vor der Imple-
mentierung eines Treasury-Systems soll-
ten Sie ein ausführliches Pflichtenheft
erstellen, das die Finanzprozesse genau
beschreibt. Im Zuge des Einführungspro-
jekts wird die Software dann den Vorga-
ben entsprechend an Ihre individuellen
Unternehmensprozesse angepasst.

>> 2. Schritt für Schritt. Durch den mo-
dularen Aufbau des Treasury-Systems ist
es möglich, mit jenen Modulen zu begin-
nen, die Sie in der derzeitigen Unterneh-
menssituation benötigen. Durch die Sys-
temintegration ist ein Ausbau um weite-
re Funktionalitäten dann jederzeit mög-
lich. Da das Treasury-Team in den meis-

ten Fällen neben dem Tagesgeschäft
auch die Systemeinführung abwickeln
muss, sollten Sie diese schrittweise
durchführen. Durch paralleles Arbeiten
in altem und neuem (Test-)System kön-
nen Sie das Customizing überprüfen und
gegebenenfalls sofort anpassen.

Unterteilen Sie das Projekt in einzel-
ne Projektabschnitte. Das Erreichen von
Teilerfolgen motiviert Ihre Mitarbeiter,
und Sie behalten den Projektfortschritt
leichter im Auge.

>> 3. Auf den richtigen Partner setzen.

Erfolgreiche Einführungsprojekte zeich-
nen sich dadurch aus, dass die Anforde-
rungen des Kunden vom Systemanbieter
verstanden und effizient umgesetzt wer-
den. Um dies sicherzustellen, sollten Sie

mit einem gemeinsamen Kick-off-Mee-
ting und einer ausführlichen Einsatzana-
lyse starten. Nachdem die unterneh-
mensspezifischen Prozesse und Schnitt-
stellen mit dem Softwarepartner detail-
liert besprochen wurden, kann er auf
dieser Basis den individuellen Customi-
zing- und Schulungsbedarf ableiten und
einen für beide Seiten verbindlichen
Projektplan mit eindeutigen Verantwort-
lichkeiten aufstellen. ||
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K Passion Licht: Die Zumtobel-Gruppe

Die heutige Zumtobel Group geht auf die im Jahr 1950 von Dr. Walter Zumtobel

gegründete „Elektrogeräte und Kunstharzpresswerk W. Zumtobel KG“ zurück. Die beiden

Söhne Jürg und Fritz Zumtobel bauten das Geschäft vor allem im deutschsprachigen

Raum durch organisches Wachstum und kleinere Akquisitionen kontinuierlich aus. 

Der Börsengang im Jahr 2006 war die logische Fortsetzung der Wachstumsstrategie. 

Mit rund 34 Prozent blieb die Familie Zumtobel der größte Einzelaktionär. Im Geschäfts-

jahr 2007/08 (30. April) setzte die Gruppe 1,28 Milliarden Euro um und erzielte ein 

Jahresergebnis von 93,5 Millionen Euro. Zumtobel beschäftigt weltweit rund 7.700 

Mitarbeiter.

Kunsthalle Weishaupt in Ulm.
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